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simon Lent machte Licht und öffnete die
aut seinem Schreibtisch liegende Post . Es
Waren Rechnungen und die Mittellung seiner
Bank , daß er mit seinem letzten Scheck sein
Konto Überzogen habe . Im - Gegensatz dazu
zwel Briefe von jungen Damen , die anfrag -
ten , ob sie in ihrem literarischen Verein aus
seinen 3 vorlesen dürften . Ferner
Presseausschnitte , in denen er als „ meteor -
haft erfolgreich “ und als „ beneidenswerter
junger Schriftsteller “ bezeichnet wurde
denn Simon Lent war in seiner Art ein recht

berühmter junger Mann . Zuletzt war da
noch ein Brief , den Simon öfknete , ohne
viel dayon zu exwarten . Er war kurz und ge -
schärtlich ,und kam von einem Londoner
Filmatelier :„Wir würden Sie gerne zur Mit -
arbeit am Prehbucki eines von uns geplanten
Films heranziehen . Vielleicht könnten Sie
morgen mittag mit mir im Garrik - Klub
essen ? Hinterlassen Sie bitte morgen in der
Zelt vor acht Uhr früh bei meiner Nacht -
oder nach dieser Stunde bei meiner Tages -
gekretärin Bescheid . Sir James Macrae . “

Simon las das zweimal durch . Dann rief
er Sir qames an und sagte dessen Nachtsekre -
tärin , er würde zu der Mittagsverabredung
kommen . Kaum hatte er den Hörer aufgelegt ,
als das Telefon läutete : „ Hier spricht die
Nachtsekretärin von Sir qames Macrae . Sir
James bittet Mr . Lent , noch heute nacht in
sein Haus in Hampstead zu kommen . “ Simon
schaute auf seine Uhr . Es war fast drei . „ Es
ist schon reichlich spät , un noch so weit zu
gehen . “ — „ Sir James schickt Ihnen einen
Wagen . “ g i

Ein Nachtportier lieb Simon in dle große ,
in der Dunkelheit daliegende Villa ein und
führte ihn in die Bibliothek , wo Sir James
vor dem Kamin stand . „ Nett , daß Sie ge -
kommen sind , Lent . Mun meine geschäft
lichen Erledigungen einschieben , wann ich
gerade Zeit habe , Kakao oder Whisky ? Was
war ' s doch gleich , weswegen Sie mich spre -
chen wollten ?“

f
.

„Nun, deck dachte , 81 % wollten mieh
en . “ a

„ Wollte ch das ? Sicht mir ganz ähnlich .
Miß Bentham wird es wissen . Sie traf die
Verabredung . Drücken Sie bitte auf die
Klingel am Schreibtisch . “ Simon drückcte auf
dle Klingel und sofort erschien die elegante
Nachtsekretärin . 105

„ Mig Bentham , warum habe ich Mr . Lent
herbestellt ? “ — „ Kann es leider nicht sagen .
Sir . Mig Harper ist für Mr . Lent zustän -
dig . “ — „ Schade “ , meinte Sir James , „ Wir
werden warten müssen , bis morgen Mig
Harper kommt . “ — „ Ich glaube , es war

etwas wegen eines Drehbuchs “ . bemerkte
Simon . — „ Sehr wahrscheinlich war es so -

Junger Mann gesucit
e ee u .

Sehr geehrter Herr Gauß und Bremser , .
Ieh sehe aus Ihrer Annonæe , das Sie einen

ungen Man benötigen der gewandt im rechnen
t. Da stet Anfànger Beborzugt . ich bin eben

dus der schule Entlassen o bin ich villeicht
der Richtige ? Ich war 3. in meiner Klasse in
rechnen und Erster in Algehbra aber villeicht
be nötigen sie cine Algenbra ? Ich war ziehm -
lich gut in meisten Fechern aussgenommen
Gramattik und Aufsetze , villeicht gchreiben sie
mihr wenn Sie mich be - nötigen . Ich bin sehr
an Kraftfahrzeuge intressiert und sie sind be -
slimmt mit mihr zu frieden . 4

Hochachtunos voll
W . Hopp

ö
An
Herrn Georg Hopp

Liber Onſcel Georg .
Vater sagt ich soll dir Schreiben du dust

mir bestimt einen gefallen . Die Sache isst
die . Ich suche eine Stellung wo ich doch jetzt
aus der Schukle bin und Rabe auf zwölf An -
nonen geschriben aber kriege keine Antwort
und dene es commt wol weil ich nock keine
richtigen geschdſfts Brife schreibn kann , Vater
zagt weil du Kaufman bisst und mehr Bill -
dung hasst als unsre gantze Famille kanst du
mir villeicht helfen , wo für ich danhebar wäre
On cel wo ich doch nich mehr ein und auss
weiss und doch kein Schlachter Junge oder so -
was werdn will . Ich hoffe es get Dir gut

5 Dein getreuer Neyſe
Willie .

Firma
R. Kom und Sohn .
Koklenhandluno .

Sehr geehrte Herren .
bezugnenmend auf Ihre Anzeige im heuti -

den „ Allgemeinen Alarm “ gestafte ich mir ,
mich um die angebotene Stellung als Bürokraft
zu bewerben ,

N

Ich bin 16 Jahre alt und besuchte bis vor
kurzem dite hiesige Mittelschule , wo ich in den
meisten Füdchern gute Noten erzielte . Ich darf
erwadhnen , daß ch wahrend meiner ganzen
Schulzeit Klassenerster in Mathematile war .

Gestatten Sie mir , darauf hinzuweisen , daß
ich am Kohleneinzelhandel außerordentlich
vtarſ . e interessiert bin , zumal ien nicht ohne
persönliche Beziehungen zu diesem Gewerbe
bin , mein Onkel , Herr Georg Hopp ist Trans -
portleiter der Firma Russ & Soth G. m. b. H. in
Oruskeim .

Das Abgangszeugnis meiner Schule sowie
einen handschriftlichen Lebenslauf füge ich
bei . Ich bitte Ste , meine Bewerbung in gün⸗
tige Frudgung zu ziehen , und verbleibe

mit vorzilglicher Hochachtung
0 W. Hopp

An Herrn W. Hopp .
Liber Herr Hopp /

an Irem bet sen ich das sie genau der Man
eint den wir brauchen , len mus Inen aber
darauf hinweisen das wir nicht son grosser
Konsern sind wie die Firma , Für die Ihr Onkel
arbelt . Aber wo es jezt mit unserm geschäyyt
aufwdrtz get , brauchen wie einen der sich um
die Buhcher kümert . For allem brauchen wir
gehmand der proppere Geschdffts Brife gchre hn
kan und das einn sie Ja wie man aus dem
Brief iet den sie an mich geschrinben haben .
Kommen Sie man bald mal vorbei .

Hochachtungsvol ,
Rudi Kor .

Copyriaht by Funck

N ch werde Drehbuchautor 0 Von Evelyn Waugh
Was “ , sagte Sir James . „ Ich werde Ihnen
unverzüglich Bescheid geben . Danke , daß Sie
hergeschaut haben, “ Er streckte seine Hand
mit ungekünstelter Herzlichkeit aus

Simon legte sich um halb fünf ins Bett .
Zehn Minuten nach acht läutete das Telefon .
„ Hier spricht die Sekretärin von Sir James
Maerae . Der Wagen von Sir James kommt
um halb neun zu Ihnen . um Sie ins Ateller

abzuholen . “ i
f

Simon zog sich in aller Eile an , Es war
keine Zeit mehr zum Frühstücken . Als der
Wagen kam , sagte eine Stimme aus dem
Innern : „ Steigen Sie rasch ein . Wir sind spät
dran . “ In der Ecke saß . in Decken gehüllt ,
elne junge Frau mit einem flotten Hütchen ;
sle hatte helle Augen und einen energischer
Mund .

„ Ich nebme an , Sie sind Miß Harpers . “ —

„ Nein . Ich bin Elfrieda Grits . Wir arbeiten
bel diesem Film zusammen . Ich war die

ganze Nacht mit Sir James auf . Wenn Sie

nichts dagegen haben , schlafe ich ſetzt zwan -

zig Minuten . “ Mig Grits machte sich ' s in der
Ecke zum Schlafen bequem . Ihr platinblon -
der Kopf nickte und schwankte mit der Be -

wegung des Wagens . Genau fünf Minuten
vor ihrer Ankunft im Atelier öffnete sie die
Augen , setzte sich auf , puderte sich die Nase
und war zu einem neuen Tag bereit .

Als se ankamen , war Sir James gerade
bei einer Aufnahme . In einer weißglühen -
den Hölle führten zwei junge Leute an dem ,
was vermutlich ein Restauranttisch sein
sollte , ein unendlich langweiliges Gespräch .
Hinter innen tanzten ununterbrochen ein
Dutzend Paare in Abendkleidung . Kurz
nach elf nahm Sir James von Simon Notiz .
„ Brauche nicht mehr lang “ , rief er ihm zu .
Um zwei Uhr bemerkte er ihn erneut
„ Schon Mittagessen gehabt ? Ich auch nicht . “
Um vier gesellte sich wieder Mig Grits zu
ihm „ Na , bis jetzt war ' s ein gemütlicher
Tag . Ueberm Hof gibt es eine Kantine .

Kommen Sie mit , was essen “

Simon und Miß Grits bestellten Schin -
kenbrote und wollten sie gerade essen , als
ein Lautsprecher über ihren Köpfen mit
alarmierender Deutlichkeit verkündete :

„ Sir James Maerae bittet Mr . Lent und Miß
Grits ins Konferenzzimmer . “

„ Kommen Sie rasch ! „ rief Mig Grits .
Sle schob ihn durch die Drehtür und eine
Treppe hoch zu einer anderen schweren
Eichentür mit einem Schild : „ Konferenz .
Nicht stören . “ Zu spät . „ Sir James wurde

abberufen “ , erklärte die Sekretärin . „ Sie
möchtem ihn um halb sechs im Westend -

Büro treffen ! “ Zurück nach London , dies -
mal mit der Untergrund . Im Westend - Büro
empfingen sie eine neue Weisung . Endlich
um acht waren sie wieder im Atelier zu -

ruck .
Diesmal kamen sie nicht zu spät , Sir
mes

ball am Ende eines ovalen Tisches
um KN die Häupter seines Stabes

rupplert . „ Meine Damen und Herren “ , be -
ah er , „ ich möchte einen Hamlet pro -

duzleren , und zwar von einem völlig neuen

Gesichtspunkt aus . Darum habe ſch Mr .

Lent hergebeten Ich möchte , daß er uns

die Dialoge schreibt . “

„ Aber “ , sagte Simon , „ ich dächte , daß da

bereits eine Menge Dialoge vorhanden sind . “

„ Ach , Sie sehen nicht meinen Gesichts -

punkt . Was das Publikum Will . Ist . Shakes
peare mit all seiner Schönheit in die All -

tagssprache zu übertragen , Meine Idee ist

nun , daß Miß Grits als technische Beraterin

mitwirken und Mr . Lent freie Hand hin -

sichtlich des Drehbuchs gegeben werden

W
Die Besprechung dauerte eine Viertel -

stunde . Dann mußte Simon einen Vertrag
unterschreiben , auf Grund dessen er ein

Wochenhonorar von 500 Mark und 2 500

Mark Vorschuß erhielt .
Wie die Dinge sich entwickelten , wurde

Simon noch , bevor die Woche zur Neige

ging , Mig Grits Geliebter , Den Anstoß gab

sle . Sle schlug es ihm eines Abends in seiner

Wohnung vor , als sie die endgültige Fassung
ihres ersten Entwurfs korrigierten . „ Alles

Was recht ist ! “ rlef Simon aus . „ Es ist ganz

unmöglich . Es tut mir leid , aber . . “ —

„ Warum nicht ? Mögen Sie keine Frauen ? “ —

„ Doch , aber . “ — „ Ach , machen Sie keine
Geschichten “ , meinte Miß Grits draufgänge -

risch . Wir haben nicht viel Zeit , uns zu amũ -

sleren . Außerdem finde ich es so viel leichter ,
mit einem Mann zusammenzuarbeiten , wenn
man eine Liebesaffäre mit ihm hat . “

Inzwischen machte der Film rasche Fort -

schritte , obwohl die Geschichte bei jeder

Sitzung eine radikale Aenderung erfuhr . Miß
Grits pflegte mit ihrer präzisen , unveränder -

lichen Stimme die Früchte ihrer Arbeit vor -
zulesen . 5

„ Schön “ , sagte Sir James . „ Ich glaube , wir
können dazu Ja sagen . Irgendwelche Vor -
schläge , meine Herren ? “ Eine Pause trat ein ,
bis einer der Fachleute seinen Senf dazugab .
„ Ich finde , Sir , wir sollten die Geschichte
nicht in Dänemark . sondern in Schottland
splelen lassen — dann könnten wir Schot -
tenröcke und Klanversammlungen herein -
bringen . “

„ Ja , das ist ein vernünftiger Vorschlag .
Notieren sie ihn , Lent . “

Erst in der zweiten Woche erklärte sich
Sir James — nach heftiger Debatte — damit
einverstanden , die Geschichte von Macbeth
damit zu verquicken . Und Simon und Mig
Grits setzten sich zu der ungeheuren Arbeit

hin , binnen einer Woche ihr ganzes Drehbuch
neu zu schreiben .

Das Ende kam plötzlich , Bei der dritten
Konferenz las Miß Grits die letzte Fassung
vor , als Sir James den Kopf hob und nur

das einzige Wort „ Nein “ sagte . „ Nein , das
geht nicht . Das Drehbuch , das Sie da ge -
schrieben haben , ist recht hübsch , aber nicht
Shakespeare , Ich sage Ihnen , was wir tun .
Wir lassen es genau , wie es ist , und benut -
zen es später zu einem andern Film . “

Am nächsten Morgen erwachte Simon
tatendurstig wie gewöhnlich und wollte
gerade aus dem Bett springen , als ihm die
Ereignisse vom Abend vorher einflelen . Er
rief Mig Grits an und lud sie ein , mit ihm
zu Mittag zu essen . „ Leider ganz unmöglich .
Muß ein Manuskript fertigmachen . Nächste
Woche geht ' s damit nach Hollywood . Glaube
nicht , daß wir uns wiedersehen können .
Leben Sie wohl “

( Aus dem Englischen von Hans B. Wagenseil ) Georg Melchior Kraus ( 17371806 ) ; Bildnis eines Knaben

Der Dämon der Grippe / von

Die Grippe ist nicht nur ein aktuelles , sie
ist ein akutes Thema . Sie ist eine Epidemie
von märchenhaften Ausmaßen , und jeder
dritte Mensch im Lande . . Aber die ande -
ren beiden sollen ja nicht übermütig werden .
Einmal angelacht , und schon liegen auch sie
platt auf der Nase .

Früher waren Seuchen eine wilde und
apokalyptische Angelegenheit , welche die
Menschen mit Entsetzen erfüllte und an das
Jüngste Gericht gemahnte . Die modernen

. sind sachlich , zivilisiert und ge -

sozusagen nur
fabriken , Wo sie sich als lebhafte Umsatz -
stelgerungen Außern , und die Menschen , die
von ihnen befallen werden , denken nicht an
das Jüngste Gericht , sondern an die nächste
Apotheke . Trotz aller unzweifelhaften Ver -
besserungen unserer Verkehrsmittel sind
unsere Relse verbindungen mit dem Himmel
schlechter geworden .

Die Sache fängt mit einem harten Husten
an . Es klingt wie das Bellen eines heiseren
Hofhundes in kalter Winternacht . Man ahnt
schier noch nichts Böses . Man weiß noch
nicht , daß es einen schon beim Wickel hat .
Man wurstelt immer noch munter umein -
aud ' , ein schönes Beispiel menschlicher Hy -
bris auf der sicheren Grundlage der
Ignoranz .

Aber schon zwölf Stunden später werden
die Knochen welch . Der Dämon fängt an ,
sich einzurichten , und in dem Maße , wie er
langsam von einer Person Besitz ergreift ,
schrumpft deren Umwelt zusammen . Das
Bellen wird kontinuierlicher , heiserer , etwas
höher und ninumt einen atonalen Charakter
an .

Dies ist der Augenblick , da der alte Rat -
schlag am Platze ist : „ Weiterrauchen und
nicht verzweifeln ! “ Dies ist auch der Zu -
stand , in dem nach uralter Ueberlieferung
große Mengen von heißem Grog von hohem
Nutzen sein sollen . Aber wenn der Grog

ckhaltend . Man bemerkt sle
N. den agen der Arznei -

nicht so heiß ist , daß man ihn nicht trinken
kann , dann soll man ihn nicht trinken .

Ich bin weit davon entfernt , die ehrwür -
dige Ueberlieferung des Grogtrinkeens mit
den oberflächlichen Mitteln nationalistischer
Aufklärung widerlegen zu wollen . Es ist
Tatsache , und jeder im Grogtrinken einiger -
maßen EFrfahrene wird das gerne bestäti -
gen , daß man in diesem zweiten Stadium
Grogmengen vertragen kann , die einen in
gesunden Tagen umwerfen würden , Die Er -
klärung ist eintach genug . Der Dämon säuft
d .

vorgestern noch ein würdiger 12 morige
Bürger saß , der sich deiner Pflfe 4 7995
die Gesellschaft bewußt war , eine febrile
Hülse , von einem besoffenen Dämon erfüllt ,
mit einer Umwelt von der Größe einer mitt -
leren Tonne .

Der nächste Tag dann bildet den tragi -
schen Höhepunkt eines Verfalls , von dem
die Gelehrten behaupten , daß sein Erreger
ein ultravisibles Virus sei . Das ist , wenn
man es nur recht versteht . eine Sache , die
unsichtbar ist , weil man sie nicht sehen
kann . Aber das erkläre man einem Manne ,
der geschüttelt wird von einem Dämon , der
Wieder nüchtern ist und einen Kater hat .

An diesem Punkt endlich , wo aller
männliche Stolz nicht soviel wert ist wie
ein Glas Wasser , verläßt Eva das Wigwam
durch die hinteren Felle und holt den Ma -
ger , den Zauberer , den Medtzinmann , der
von Berufs wegen Dämonen K. o. schlägt .

Es ist ein wahrer Jammer , daß die Aerzte
keine Bärte mehr tragen . Zweifellos würden
die Dämonen vor bärtigen Aerzten weit
mehr Respekt haben als vor solchen , die
glatt raslert sind .

Während der Dämon einen zu einem im -
mer formloseren Nichts zusammenbeutelt ,
itzt auf einmal der freundliche Magler auf
des Schlachtfelds Kante . Nachdem er eine
Relhe von althergebrachten Klopf - und

Das Jahr der Klrche

Der Prophet des Advents
Zur Eplstel des Sonntags : Jesaqa 40, 27 —31

Der diese Worte geschrieben , kannte Ver -

zagtheit und Kleinglauben , Anfechtung des
Frommen und Zweifel an einer gerechten
Weltordnung aus eigener leidvoller Hrfah -

rung . Er wußte um die inneren und äußeren

Nöte , die in die Haltung des Migtrauens ge -
gen Gott und Mensch hineintreiben können .
Seine Trostworte sind also nicht leere Zu -
kKunftsmusik . Wem das Wasser bis an die
Kehle reicht , dem ist nicht nach rosenrotem
Optimismus zumute . Hier spricht uns das Be -
kenntnis des Gottesglaubens an , der im Feuer
der Anfechtung seine Probe bestanden hat ,
die Adventser wartung eines Pro -
pheten , die unmittelbar aus Gottes Ver -
heillungen lebt ( lies Hebräer 11 , vor allem
Vers 130 .

Das Volk , dem hier gepredigt wird , lebte
im Exil , fern der Heimatkirche , dem einst 80
stolzen Tempel , der nun in Schutt und Asche
lag . „ An den Wassern zu Babylon saßen wir
und weinten , wenn wir an Zion gedachten . “
Man fühlte sich vergessen und rechtlos nicht
nur vor den Menschen , sondern — was
schwerer wiegt — vor Gott . Gibt es denn nir -
ends Recht und Gerechtigkeit ? Auch bel
Gott nicht ? Gedanken der Vergeltung gingen
um : „ Du verstörte Tochter Babel , wohl dem ,
der dir vergilt , wie du uns getan hast ! “

Viele Tausende unter uns seufzen unter
derselben Last , ringen mit denselben finste -
ren Gedanken . Ihre Lage gleicht erschreckend
dem Schicksal der verzagten und von Heim -
weh zerquälten , entwurzelten Juden in der
Verbannung : man hat ihnen alles genommen ,
Was ihrem Leben Inhalt war , materielle , aber
auch ideelle Güter . Täglich stehen sie in Ge -
fahr , nun auch das Letzte wegzuwerfen , was
mrem Leben Halt zu geben vermag : ihren
Glauben an die Gerechtigkeit Gottes . Ihr
Glaube an die Gerechtigkeit der Welt ist
längst zerbrochen . An die Gerechtigkeit einer
Welt , die sich großenteils christlich nennt ,
einer Welt , der gesagt ist : „ Was ihr getan
habt einem unter diesen meinen geringsten
Brüdern , das habt mr mir getan ! “ Gewißß , es
geschieht manche Tat helfender und ver -
stehender christlicher Liebe , gerade in dlegen
vor weihnachtlichen Wochen . Aber die ent -
scheidende Hilfe können wir mit solchem
Tun dem wankenden Glauben nicht bieten .

„ Warum sprichst du denn so ? “ Warum
Klagst du Gott an , wo Menschen die
Schuld tragen ? „ Weißt du nicht , hast du nicht
gehört ? “ Ein ewiger Gott ist der Herr , ein
helliger , erhabener , vor dem die Völker , Für -
sten und Richter nur Tropfen am Eimer , nur
Stäubchen auf der Waagschale sind ; Werk -
zeuge , mit denen er die Menschheit behaut
Wie der Künstler den ungeformten Marmor ,
Schachfiguren im Spiele der höchsten Macht .
Wie kannst du dein Recht bei Gott in Zwei -
fel zlehen , weill Menschen es mit Füßen tre -
ten ! Und ist das resignierte Seufzen Über die

— ̃ —
Ungerechtigkeit und Erbarmungslosigkeit der
Welt nicht oft nur der Deckmantel der eige -
nen Lleblosigkeit ?

Wir stehen im Advent , wir bereiten uns
auf Weihnachten : soll es mit sentimentalem
oder pietätvollem Feiern sein Bewenden ha -
ben ? Sollen nur wieder schöne Worte fallen ,
die im rauhen Alltag zerschmelzen Wie
Schnee an der Sonne ? Das Wort im Sinne
von Johannes 1 will sich Gehör verschaffen
im Gewirr der vielen leeren Worte und Phra -
sen einer unaufrichtigen Welt . Menschenkraft
versagt ( v. 30) , Menschenwort ist machtlos .
Nur der Herr wird nicht müde noch matt .
Seine Kraft und Hilfsbereitschaft allein ist
unerschöpflich . Gott gibt gewiß nicht einfach
das Verlorene wieder , die Heimat , Hab und
Gut , die Angehörigen , die uns der Krieg ent -
rissen . Aber er gibt Kraft zu tragen , Was er
uns auferlegt . Hier wird etwas spürbar von
dem Neuen , das Gott hereinbrechen lügt in
unsere „ alte “ Welt und das sie überwinden
Wird . Im Fluchtpunkt unseres Textes leuch -
tet das Adventslicht auf . Es schneidet mit
gelnem klaren Schein hinein in dag Dunkel
ringsum und hellt den Weg aut , der vor un -
geren Füßen liegt , so daß Wir sichere Schritte
tun können . , In seinem Glanz fliehen die
düsteren Schatten um die Frage nach Recht
und Unrecht im Lauf der Welt, die zermür -
benden Sorgen Über die ungewisse Zukunft
kommen zur Ruhet Gott hat selne Ver - 81
heißung Wahr gemacht und streckt uns in
Christus seine rettende Hand entgegen .

Werner Lauterbach

80 eitel slse am zwelten Page abends, wo

peter Bamm

Horchriten vollzogen hat , sagt er schlicht :
„ Eine ganz gewöhnliche Grippe ! “

Ein gerader Linker für den Dämon ] Er
hat einen Namen bekommen . Damit schon
hat der Zauberer die erste Runde für das
formlose Nichts gewonnen . Der Dämon hat
einen Namen ! Jetzt kann man ihn beschwö⸗
ren . Ha , und lächerlich gemacht ist er auch
noch . Vor einem lächerlichen Dämon braucht

man sich nicht mehr zu fürchten . g
Das Zauberwort des Magiers erhebt das

zur Würde einer Krankheit . Die neue
welt ist geschaffen, die Umwelt des Kr.
ken , der seine Rechte und seine Pflichten
hat . Zu seinen Rechten gehört der Ansprucl
auf unbeschränkte Mengen von Mitleid sei -
tens Evas , dle unterdessen wieder in Er -
scheinung getreten ist , als ob nichts gewe⸗
sen Wäre . Es ist ganz ungleublich , was für
Mengen von Mitleid ein kranker Mann ver -
tragen kann . Ich sage nur , so viel wie eine
gesunde Frau Komplimente . Mag Eva es
sich selber ausrechnen . Aber der Kranke
hat auch Pflichten . Zum Beispiel Wünsche
zu Außern , damit der Nächsten Llebe genü -
gend Betätigungs möglichkeiten findet . Und
dann natürlich hat er die Pflicht , seinem
reizenden Magier , der hm seine mensch -
liche Würde wiedergegeben hat , eine Freude
zu machen , Es muß ihm also morgen besser
gehen . Also bellt er heiser nach einem Filet -
beefsteak mit Spiegelei und reichlich Meer -
rettich . 8

Ein schwerer Uppercut für den Dämon .
Wenn elfter aufrichtig bemüht ist , sei -

nem Dokotor eine Freude zu machen — der
arme Mann , der ist jetzt vierzehn Stunden
täglich unterwegs — dann sind auch die ein -
fachstem Medikamente geeignet , mm zu hel -
fen . Allmählich fängt der Dämon an zu
kränkeln . g

Am nächsten morgen , welch reizende
Szene !

„ Na , wie geht ' s ? “

„ Ach , danke , Dolctorl Danlcel Danke ! Be -
deutend besser ! Großartig das Chinin ! Ein -
fach wunderbar ! “

„ Na ja Erprobte Sache das ! “
Da krümmt der Dämon sich und haucht

seln schwarzes Leben aus . Der reizende Ma -
gler aber zleht zufrleden von dannen , der
Würde nicht bedürfend , die er so reichlich
zu verschenken hat .

Dann heißt es nur noch , zwelmal vler -
Undzwanzig Stunden schlafen , von vier
Piletsteaks unterbrochen .

Dann ist die ganz gewöhnliche Grippe
vorbei und dann Könnte men anfangen , wie -
der über die Krise der Medizin nachzu -
denken .

Aber ich werde den Herren Doktoren
etwas husten , tlef , sonor und locker und
elne Flasche Rotwein auf das Wöhl des Chi -
nins trinken . Eva lächelt und hat gegen
nichts etwas dagegen .

Vielleicht sollte man Überhaupt von Zelt
zu Zeit elnmal krank werden . Ob gar das
Kranksein im Leben vlelleicht einen Sinn
hat ? Für dle Aerzte sicher , denn die leben
ja davon . Für die Versſcherungsgesellschaf -
ten auch , denn die werden reich und mäch -
tig davon . Auch für die Apothelter , auch für
dle impqsante pharmazeutische Industrie
hat die Kranſcheit hren guten Sinn . Sle
gibt ihnen die schöne Gelegenheit , hren
Mitmenschen zu helfen . Womöglich hat die
Kranlcheit sogar für den Kranken einen

un .
Ee wird Zelt , einen Urlaub zu nehmen

und in den Kirchenvätern darüber ein wenig
nuchzublättern .

Verpfuschte Feiertage /
Die Vorbereſtungen für das Weihnachtsfest
Waren beendet , Die großen Mühen , dle sich
cle Mutter in all den vielen Tagen der Vor -
bereitungen gemacht hatte , die liebevollen

Geschenke , dle der Vater fUr die Familie aus -
gesucht hatte und auch die Arbelten der Kin -
der für ihre Hltern wurden gekrönt durch den
Lichterglanz des Weihnachtsbaumes , der die

Fumilſe in christlicher Gemeinschaft vereinte .
Fleigig nahm man die Leckerbissen und Sü -
Higkeiten zu sich . Nicht nur die Jüngsten , son -
dern auch die Aelteren hatten in reichlichem
Malle den Segnungen des Weihnachtsfestes
zugesprochen und alles ging gut - Doch plöts -
lch spürte man die ungewohnten schweren

Speisen ! Tante Amalle wußte Rat ! Schnell
trank man einen „ Underberg “ , der — ver -
dünnt mit etwas Tuckerwasser - auch den
Kleinen Wieder aut die Beine half . Zwar war
er im Hause zufälllg ausgegangen , doch
Tante Amalte hatte noch einige „ Underberg “
in mrer Handtasche

Da die Geschäfte und Gastwirtschaften bis
zum nüchsten Tag geschlossen waren , hätte
os , Wäre dle gute Tante nicht so vorsorglich
gewesen , ein verpfuschtes Weihnachtsfest
gegeben !

( Außer Verantwortung der Redaktion )
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